
Ausstellung

Seite 8  UM:DRUCK Nummer 27 Februar 2015

Am 17. März 2015 wird im Wiener Heiligenkreuzer 
Hof die Ausstellung „ずれた Zureta“ eröffnet, am Tag 
darauf gibt es ein Um:Druck-Gespräch im Künstler-
haus Wien – ein Anlass, die seit 2008 etablierten 
intensiven Kooperationen zwischen der Universität 
für angewandte Kunst Wien und der Tokyo Univer-
sity of the Arts im Bereich Druckgrafik zu betrach-
ten.

„ずれた Zureta“ (wörtlich: verschoben) ist der japa-
nische Ausdruck für einen Fehldruck, einen Druck, 
bei dem das Verrutschen einer oder mehrerer Plat-
ten ein unerwartetes Ergebnis zeitigt. Das ist meist 
Ursache für Ärger, manchmal aber auch für posi-

tive Überraschungen. Diese kleinen Fehler oder un-
erwarteten Ergebnisse sind immer wieder der Zun-
der für den Funken der Inspiration. „ずれた Zureta“ 
steht hier für Verschiebungen im technischen Um-
setzen von Werken, schlägt aber auch die Brücke zu 
„Verschiebungen“, die im Zuge des Dialogs mit dem 
Material und den technischen Herausforderungen in 
der inhaltlichen Positionierung passieren. Verschie-
bungen erzeugen oft Zwischenstadien, die sich einer 
eindeutigen Definition entziehen oder erzwingen 
Entscheidungen, die im Bereich von erfüllten Er-
wartungshaltungen nie getroffen werden müssen. 
Sind die Dinge erst einmal verschoben, stellen sie 
sich anders dar, erlauben neue Kombinationen, er-
zeugen neue Bedeutungsfelder und neue Kontexte. 

„ずれた Zureta“ ist ein perfekter Ausdruck für ei-
nen innovativen Prozess, der sich in fast allen Be-
reichen des künstlerischen Ausdrucks, wenn auch in 
unterschiedlicher Ausformung, finden lässt. Dieser 
Prozess lässt sich in der Druckgrafik allerdings ex-
emplarisch sichtbar machen.

Das Projekt „ずれた Zureta“ nimmt Bezug auf die 
Notwendigkeit, aus Fehlern zu lernen, und unter-
sucht unterschiedliche Strategien, um aus einem 
unerwarteten Ergebnis Inspiration für neue Werke 
und Lösungen zu gewinnen. „ずれた Zureta“ offe-

riert aber noch einen zusätzlichen Aspekt: Die Su-
che nach Unterschieden und Gemeinsamkeiten in 
der künstlerischen Praxis in Tokyo und Wien – „ず
れた Zureta“ begreift und beschreibt dies als dy-
namischen Prozess. Indem die teilnehmenden 18 
Studierenden die Ausstellung als Grundlage eines 
Austausches über Erfahrungen und Vorgangswei-
sen konzipieren, ist die Ausstellung selbst nicht der 
Endpunkt der Zusammenarbeit und Untersuchung, 
sondern der Beginn.

Schon vor einigen Jahren entstand „ずれた Zureta“ 
als Projekt an der Tokyo University of the Arts, wo 
Prof. Miida Seiichiro mit den Studierenden seiner 
Abteilung den Zustand des durch den Fehler im Her-
stellungsprozess um- bzw. neu definierten Werkes 
untersuchte und zum Thema machte. Die Auswei-
tung dieser Untersuchung auf die Arbeiten von Kol-
legInnen in Wien ist auch der schon seit 2008 etab-
lierten engen Kooperation der beiden Universitäten 
und der daraus resultierenden Fähigkeit zur inten-
siven inhaltlichen Auseinandersetzung geschuldet.

Seit 2008 waren bei verschiedenen Kooperations- 
und Austauschprojekten über 50 Studierende betei-
ligt, mehr als 30 davon hatten Gelegenheit, die Part-
nerInnen im jeweils anderen Land zu besuchen. Das 
erste Projekt „移行 Hikoo umsteigen“ (Um:Druck 
Nr.9/08, S.27) begann 2008 mit einem gemeinsamen 
Mappenwerk, dessen Verkaufserlös die Reisekosten 
der beteiligten Studierenden reduzierte und eine 
Möglichkeit bot, schon aus der Ferne intensiv mit 
den PartnerInnen vom anderen Kontinent in einen 
Dialog zu treten. Ein Konzept, dessen Erfolg sich 
im Jahr darauf in Ausstellungen in Wien im Hei-
ligenkreuzer Hof und in Tokyo im Ueno Town Art 
Museum zeigte. Beide waren nicht nur durch eine 
raumspezifische Vorgangsweise gekennzeichnet, 
sondern entstanden erst in der Zusammenarbeit der 
teilnehmenden KünstlerInnen am jeweiligen Ort. 
Spontane Kooperationen, die von Rauminstallatio-
nen über Interventionen bis zu Performances reich-
ten, positionierten die druckgrafischen Arbeiten im 
Zentrum eines interdisziplinären und interkulturel-
len Dialogs.

Im Österreich-Japan Jahr 2009 gelang es auch, die 
inoffizielle Partnerschaft der beiden Universitäten 
in eine offizielle zu verwandeln, sodass seit nun-
mehr sechs Jahren ein Vertrag zwischen den beiden 
Institutionen besteht, der den weiteren Austausch 
von Studierenden und Lehrenden befördert und 
die Basis für gemeinsame Ausstellungs- und For-
schungstätigkeit bietet.

„ずれた Zureta“ ist auch hinsichtlich dieser Perspek-
tiven erweiterbar: Im heurigen Juni wird eine Ver-
sion der Wiener Ausstellung in Japan gezeigt, bei 
der die Teilnehmenden ihren in Wien begonnenen 
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Dialog fortsetzen können. In fernerer Zukunft aller-
dings ist es leicht möglich, das Projekt auch geogra-
fisch auszuweiten.

Exemplarisch seien die Arbeiten von Muyi Wang 
und Tina Greisberger erwähnt, die das Prinzip „ず
れた Zureta“ am besten verdeutlichen. Muyi Wang 
aus China ist derzeit Doktoratsstudentin in Tokyo 
und erforscht konsequent die Logik und Bedeutung 
der Prozesse der Druckgrafik. In ihrer Arbeit spielen 
Vervielfältigung, Codierung und Informationsfluss 
eine zentrale Rolle. Wenn sie das Erscheinungsbild 
von Zeitungen als Holzschnitt realisiert, so bleibt 
ihr eine Masse an Drucken, die in sich wieder Be-
deutung erlangen. Aus der Masse der Fehldrucke 
wird ein Wert an sich. Wenn Muyi Wang daraus eine 
Platte formt, eröffnet sie dabei Einblicke in das In-
nere der Struktur von Information und deren mas-
senhafter Vervielfältigung. Dort ergibt sich ein Mo-
ment, an dem durch den Einsatz des Messers neue 
Ebenen der Bedeutung sichtbar werden. Muyi Wang 
unterstreicht mit ihrer Arbeit die Bedeutsamkeit des 
Publizierens und Vervielfältigens und macht dies 
auch in deren Materialität sichtbar. Dass im Infor-
mationsfluss der Fehler eine zentrale Rolle hat und 
verschlungene Wege die Norm sind, wird hier plötz-
lich greifbar.

Tina Greisberger hat den Fehler des Computers zum 
Gestaltungsprinzip ihrer Drucke gemacht. Die Land-
schaft als Genre ist ein getestetes und etabliertes 
Feld visualisierter Weltsicht und zeigt daher nie nur 
die Sicht auf die Landschaft, sondern immer auch 
die Sicht auf das Verständnis von Landschaft und 
deren Verhältnis zum Menschen. Wenn unsere di-
gitalen Mittel, Bilder zu verarbeiten und portabel zu 
machen, versagen, wird die Kodierung der Informa-
tion plötzlich sichtbar, werden wir gewahr, wie sehr 
wir unsere Idee von Realität an deren Simulation 
angenähert haben. Wenn also Tina Greisberger den 
Rechenfehler in der PDF-Kodierung zum Gestal-
tungsprinzip macht, werden ihre Siebdrucke nicht 
nur zur Dokumentation einer Verschiebung von Bits 
und Bytes, sondern auch zu einer Annäherung an 
eine gegenwärtige Sicht auf die Realität.

Die Ausstellung „ずれた Zureta“ in der Sala Terrena 
im Heiligenkreuzer Hof (1010 Wien, Grashofgasse 3 
/ Schönlaterngasse 5) wird am 17. März um 18 Uhr 
eröffnet und ist bis Ende April zu sehen. Gezeigt 
werden Arbeiten von Kenji Agata, Renata Dara-
bant, Raphael Eiloff, Julia Geissler, Stephan Genser, 
Tina Greisberger, Aila Umezawa Hilario, Magdalena 
Kreinecker, Antonio Neto, Alberto Nieto, Nao Osada, 
Daniel Pfauth, Fernando Saiki, Kazuki Sakai, Muyi 
Wang, Ting Ting Wang, Marina Watanabe, Tomoko 
Watanabe und Minami Yoshimura.
Betreut wird das Projekt von Prof. Miida Seiichiro, 
Tokyo University of the Arts, und Priv.Doz. Michael 
Schneider, Universität für angewandte Kunst Wien.

Am 18. März um 16 Uhr findet im Künstlerhaus 
(1010 Wien, Karlsplatz 5) ein Um:Druck-Gespräch 
zur Ausstellung mit Prof. Dr. Philipp Maurer, Prof. 
Miida Seiichiro, Priv.Doz. Michael Schneider und 
den Studierenden aus Tokyo und Wien mit anschlie-
ßendem Empfang in der Sala Terrena statt.

Das Wiener Künstlerhaus, das sich immer wieder mit 
großem Engagement der Kunst aus unseren osteu-
ropäischen Nachbarländern öffnet, zeigt nun, nach 
einer repräsentativen Ausstellung junger Kunst aus 
Serbien, zeitgenössische Kunst aus Slowenien. Die 
von Aleksander Bassin, dem früheren Direktor der 
Städtischen Galerie Ljubljana, kuratierte Ausstel-
lung war in der Villa Manin bei Udine zu sehen, wo 
sie Dr. Peter Zawrel, Direktor der Künstlerhauses, 
„entdeckte“ und nach Wien lotste und damit den 
langjährigen, bis auf Otto Wagner und Jože Pleč-
nik zurückreichenden engen Beziehungen zwischen 
Ljubljana und Wien ein weiteres Kapitel hinzufügte.

Aleksander Bassin beginnt seine Ausstellung „Die 
Magie der Kunst“ mit dem Jahr 1968, das auch im 
damaligen Jugoslawien und damit auch in Slowe-
nien ein Jahr der Umbrüche und des Aufstands  ge-
gen das Establishment war. „Slowenien öffnete sich 
der Modernisierung in der Industrie, im Verkehr und 
auch im Konsum sowie bei der Produktion für den 
Markt und den internationalen Export. Das ist die 
Zeit der Studentenrevolte im Jahr 1968, die wir in 
Jugoslawien durch Studentenunruhen in Belgrad 
und danach durch Studentenstreiks in Ljubljana er-
lebten. Diese Zeit brachte in die slowenische Kunst 
lokale Formen der Arte Povera, der Land Art und 
des Konzeptualismus“ (Tomaž Brejc, zit. nach Bas-
sin, Katalog, S.74). Tomaž Brejc, Kunstkritiker, der 
als Kunsthistoriker an der Akademie der bildenden 
Künste in Ljubljana lehrt, war Mitglied der Gruppe 
OHO, die in den 1960er und 1970er Jahren den An-
schluss der slowenischen Kunst an die Weltkunst 
erreichte und zahlreiche Parallelen in der Entwick-
lung der Weltkunst und der slowenischen Kunst 
feststellte. Poetischer Realismus, Fotorealismus, 
Neo-Konstruktivismus, Popart, expressive figura-
tive Malerei, Neue Wilde, Retro-Kunst entwickelten 
sich zu lokalen Varianten, die nie den Kontakt zu 
den Strömungen in den Metropolen verloren. Eigen-
ständige, in die Metropolen zurückwirkende Kunst 
schuf die Gruppe Irwin, die im Künstlerhaus mit ei-
nem Querschnitt durchs Werk präsentiert wird.

Die Internationale Druckgraphik-Biennale in Ljublj-
ana, die bereits kurz nach Ende des Zweiten Welt-
krieges gegründet worden war und die sich, neben 
Kraków, zur größten und bekanntesten entwickelte, 
spielte eine wichtige Rolle. Sie pflegte in den Zeiten 
des Kalten Krieges vielfältige Kontakte zu Künst-
lerInnen und Kunstinstitutionen in der ganzen 
Welt. Druckgraphik, die Kunst auf Papier, ist leicht 
zu transportieren und unterliegt keinerlei Zoll-
beschränkungen, da es sich um „printed matter“, 
also gedrucktes Kulturgut, handelt, das gemäß ei-
ner internationalen Vereinbarung zollfrei und un-
zensiert verschickt werden kann. Dadurch brachte 
die Biennale Ljubljana schon sehr früh die neuesten 
Entwicklungen nach Slowenien. Die Druckgraphik 
widerspiegelt die großen Themen und Tendenzen der 
Malerei und alle Facetten der Postmoderne, aber sie 
erreicht durch ihre Verbreitung in verschiedenen 
Medien, die sich auch der Underground-Methoden 
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und -Wege bedienten, starke Wirkung. KünstlerIn-
nen wie Črtomir Frelich, Jože Muhovič, Zora Stančič 
produzieren international relevante Druckgraphik, 
mit der sie in Ausstellungen und Fachkonferenzen 
reüssieren (in Wien sind sie weniger bekannt, ob-
wohl sie schon in Personalausstellungen gezeigt 
worden sind).

Eine wichtige Rolle spielt in der slowenischen Kunst 
auch die Fotografie, die schon mit der „Schwarzen 
Fotografie“ in Maribor in den 1970er Jahren inter-
nationale Anerkennung fand. Die weitere Entwick-
lung der slowenischen Fotografie wird in der Aus-
stellung durch hervorragende Arbeiten von beein-
druckender sozialkritischer Fotografie der 1960er 
Jahre bis heute dokumentiert.

Philipp Maurer

Die Ausstellung „Magie der Kunst. Protagonisten 
der slowenischen Gegenwartskunst 1968–2013“ ist 
im Wiener Künstlerhaus bis 29. März zu sehen. Zur 
Ausstellung erschien der gleichnamige Katalog, 
deutsch/slowenisch/engl., Ljubljana 2015, ISBN 978-
961-93333-2-7, € 30,-. Am 4. März um 16 Uhr findet 
dort ein Um:Druck-Gespräch mit Aleksander Bassin, 
Kurator der Ausstellung, und Mojca Zlokarnik statt.
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